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Das Thema kann, will man vorschnelle Schlüsse vermeiden, nicht ohne den - un- 
vollständig bleibenden1 - Blick auf die Zitate verhandelt werden, die Justin dem 
Alten Testament entnimmt, die aber im Neuen Testament keine Parallele haben. 
Wir müssen fragen: Hat es für die textgeschichtliche Beurteilung Justins Konse- 
quenzen, dass seine erhaltenen Werke nur in einer einzigen Handschrift aus dem 
Jahre 1363 und in einer Tochterhandschrift von 1541 überliefert sind? Welche 
Textformen zitiert er? Wie häufig ändert er Texte ab, um sie seinem Argumen- 
tationsziel dienlich zu machen? Was sind die Ursachen dafür, dass manche 
alttestamentlichen Texte bei Justin in mehreren Textformen nebeneinander 
erscheinen und er manchmal die eine Textform als jüdisch verwirft, die er nur 
kurz zuvor selbst als Zitat geboten hatte? Hat es Konsequenzen, dass er in seinen 
erhaltenen Werken den Apostel Paulus nirgends als Einzelperson mit Namen 
nennt? Was zitiert er gemeinsam mit anderen frühchristlichen Autoren und wel- 
ehe Konsequenzen ergeben sich daraus? Muss man mit Oskar Skarsaune vermu- 
ten, Justin habe neben der Bibel in Form der Septuaginta auch zwei Testimo- 
niensammlungen, nämlich eine sog. Kerygma-Quelle und eine sog. Rekapitula- 
tionsquelle verwendet, denen er die Schriftzitate entnimmt?2 Hat die Handschrift 
958, nach Joseph Ziegler eine Testimoniensammlung3, schon ihre Vorgänger im 
1. oder 2. Jh., wie man für die Mitte des 3. Jh. immerhin auf Cyprians Testi- 
monien und für das 4. und 5. Jh. auf zahllose Pseudathanasiana verweisen kann? 
Was ist schließlich aus der Tatsache zu folgern, dass Justin durch Tertullian den 
Ehrentitel ״Philosoph und Märtyrer“ erhält, dass aber Spuren der Benutzung 
seiner erhaltenen Werke vor Eusebius von Caesarea kaum nachweisbar sind?4

1 VgL die wichtigen Arbeiten von Smit Sibinga, Old Testament Text, und Skarsaune, 
Proof.
2 Skarsaune, Proof, 123.
3 Ziegler, Isaias, 11.
4 Vetten, Justin der Märtyrer, 414.
5 Cod. Claromontanus 82, Musei Britannici, chartaceus, verbessert nur orthographische 
Fehler (Marcovich, Dialogus, 5). - Nebenüberlieferungen zu den Apologien Justins sind 
genannt bei Schmid, Textüberlieferung, 89-104.

1. Die Überlieferungslage bei Justin und zwei neuere Editionen

Der Text der erhaltenen Werke Justins fußt auf einer einzigen Handschrift vom 
Jahr 1363, dem Codex Parisinus gr. 450, kopiert vermutlich in Mistras bei Sparta.5 

323



324 Martin Meiser

Wie ist sie zu beurteilen? Bekannt ist, dass in Dial. 74,3 eine Lücke vorliegt, 
welche mindestens die weitere Vertagung der Diskussion auf den folgenden Tag 
erwähnt haben muss, vermutlich aber auch Zitate von Sach 3,1 f. und Hiob 1,66 
sowie angelologische und dämonologische Ausführungen enthalten hat, wie die 
nunmehr blinden Rückverweise in Dial. 79,1.4; 85,6; 105,4 nahelegen. Drei 
Verkürzungen sind zu notieren: In der Wiedergabe von Gen 18; 19 verkürzt der 
Schreiber den Justintext auf Gen 18,1-3; 19,27f.7; in Dial. 59,2 sind in der Wie- 
dergabe von Ex 2,23-3,16 nur die Rahmenverse wiedergegeben8; in Dial. 30,1 
wäre das Zitat von Ps 18,8-15 zu erwarten.9

6 Zahn, Studien, 42.
7 Dial. 56,2 (Bobichon, Dialogue, 324).
8 Bobichon, Dialogue, 342.
9 Skarsaune, Proof, 175; Marcovich, Dialogus. 4; Bobichon, Dialogue, 254—256, 
ergänzt sogar Ps 18,2-15.
10 Bobichon, Dialogue, 332. Hier dürfte Gen 18,33b an Gen 18,33a angeglichen worden 
sein.
11 Bobichon, Dialogue, 334.
12 Bobichon, Dialogue, 376. Vgl. die Anspielungen an Dan 2,34b in Dial. 76,1; 114,4 
(Bobichon, Dialogue, 392.490), die ohne das Adjektiv formuliert sind.
13 Bobichon, Dialogue, 396.
14 Z.B. άνθίσει statt ανθήσει in Dial. 86,4 (Bobichon, Dialogue, 422); ύψιλή statt ύψηλή 
in Dial. 133,5 (Bobichon, Dialogue, 542).
15 Vgl. die Fügung διά του Ίησου όνόματος τώι ναυή υίώι in Dial. 115,4 (Bobichon, 
Dialogue, 492).
16 Jes 53,9f. wird in Dial. 102,7 (Bobichon, Dialogue, 460) mit den Worten ούδέ δόλον 
τω στόματι wiedergegeben, in LXX (Sinaiticus-Korrektor, Antiochenischer Text mit der 
Präposition έν vor τω στόματι, wie es auch MT entspricht; das Wort εύρέθη nach ούδέ 
(LXX-Ant) ist hier in Dial. 102,7 nicht wiedergegeben, anders in lApol. 51,2 (Marco- 
vich, Apologiae, 103); Dial. 13,6 (Bobichon, Dialogue, 216).

Vielleicht ist manches, was sich jetzt als Alleinstellungsmerkmal Justins in- 
nerhalb der Texttraditionen präsentiert, auf das Konto des Schreibers zu setzen, 
so etwa im ״Lemma“ von Gen 18,33 in Dial. 56,19 die Wiederholung des Ver- 
bums άπηλθεν10 statt der Variaten άπέστρεψεν oder ύπέστρεψεν, was Justin im 
kommentierenden Text Dial. 56,22 bietet,11 ebenso der Zusatz μεγάλου (nach 
όρους) in der Wiedergabe von Dan 2,34b in Dial. 70,112, der wohl aus Dan 2,35 
extrapoliert ist, oder die anfängliche Wiedergabe von Jes 8,4 in Dial. 77,2 mit 
den sonst zu dieser Stelle nicht belegten Wörtem/Wortformen αύτόν statt παιδίον 
und έλαβε statt λήμψεται13 - in Dial. 77,3 wird der Text nämlich korrekt zitiert. 
Itazismen14 sind zu notieren wie grammatische Fehler15 wie mögliche Ausfälle 
durch homoioteleuton. Denkbar ist auch, dass manche Abweichungen bei wie- 
derholten Zitaten auf ein Versehen des Schreibers zurückgehen.16 Selbst manche 
Nähe zwischen Justin und dem Antiochenischen Text kann sich einem Schreib­
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fehler verdanken.17 In manchen Fällen wird kaum zu entscheiden sein, ob bereits 
bei Justin der Text - aus welchen Gründen auch immer - abweicht oder erst in 
der Handschrift, so z.B. in der Wiedergabe von Gen 22,1718 und Jes 50,4.19

17 So die Variante (5άξ statt ^όξ in der Wiedergabe von Jes 65,8 bei Justin, Dial. 136,1 
(Marcovich, Dialogus, 305 // Bobichon, Dialogue, 548). Aber auch das Umgekehrte ist 
denkbar: In der Wiedergabe von Ps 18,6 bietet Justin, Dial. 69,3 (Bobichon, Dialogue, 
374), anders als in Dial. 64,8 (Bobichon, Dialogue, 358), am Ende das Pronomen αύτοϋ, 
das im Antiochenischen wie im Masoretischen Text der Stelle fehlt. Möglicherweise hat 
der Schreiber das Pronomen nach δραμεϊν όδόν unwillkürlich ergänzt.
18 Hier steht έπί statt παρά in Dial. 120,2 (Bobichon, Dialogue, 506).
19 In Dial. 102,5 (Bobichon, Dialogue, 460) fehlt das Wort παιδείας.
20 Bobichon. Dialogue, 342.
21 Justin, Dial. 20,1 (Bobichon, Dialogue, 230).
22 Justin, Dial. 50,3 (Bobichon, Dialogue, 310).
23 lApol. 62,3 (Marcovich, Apologiae, 120). Smit Sibinga, Old Testament Text, 37, 
verweist auf die Verwendung des Kompositums in Symmachus’ Revision.

Man könnte natürlich fragen, ob der Schreiber dieser Handschrift nach dem 
Septuaginta-Text oder nach dem neutestamentlichen Text geändert hat. Da gibt 
es Gegenbeispiele. In der Wiedergabe von Ex 3,16 fine in Dial. 59,2 wird gegen 
die gesamte LXX-Handschriftentradition έπισκέπτομαι statt έπισκέμμαι gebo- 
ten.20 Exodus 32,6 und der neutestamentliche Folgetext IKor 10,7 lauten glei- 
chermaßen έκάθισεν λαός φαγεΐν καί πιεϊν καί άνέστησεν παίζειν: Bei Justin liegt 
eine Sonderform ohne theologische Relevanz vor: ״Εφαγε καί έπιεν ό λαός και 
άνέστη του παίζειν.21 Handelt es sich um ein Gedächtniszitat? Jedenfalls hat der 
Schreiber der Handschrift hier nicht eingegriffen. Die Wiedergabe ״Bereitet dem 
Herm den Weg“ (την όδόν) von Jes 40,3 ist im Neuen Testament (Mt 3,3; Mk 
1,3; Lk 3,4) durchgehend im Singular gehalten, wie es der Septuaginta ent- 
spricht, bei Justin wie später bei Hilarius von Poitiers im Plural (τάς οδούς).22 
Auch hier hat der Abschreiber nicht korrigiert. In der Wiedergabe von Ex 3,5 
 Ziehe deine Schuhe aus“ wird das Kompositum ύπόλυσαι wie bei Justin auch in״
der LXX-Handschriftentradition (in zwei Varianten) geboten.23 Justin ist der 
älteste Textzeuge. Ein erkennbares theologisches Interesse an der Abänderung 
weg vom verbum simplex in Richtung auf das verbum compositum liegt nicht 
vor. Apostelgeschichte 7,33 bietet λυσον. Der Abschreiber der Handschrift hat 
hier jedenfalls nicht nach Apg korrigiert. So wird man insgesamt sagen können, 
dass die Handschrift den Justin-Text wohl doch recht treu wiedergibt. Einzel- 
fälle einer Korrektur sind natürlich immer möglich, sind aber kein durchgehen- 
des Phänomen.

Wie ist das Alter so mancher Sonderlesart zu beurteilen? Sie können alt 
sein, wenn sie auch in der Septuaginta-Handschriftentradition oder bei anderen 
Kirchenvätern begegnen, oder wenn sie als Annäherung an den Masoretischen 
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Text zu interpretieren sind; eine solche Annäherung ist dem Autor Justin eher 
zuzutrauen als dem Abschreiber des 14. Jh.

Verbessert werden in den neueren Editionen von Marcovich24 und Bobichon 
u.a. in Dial. 27,3 (Zitat von Ps 13,2) das unpassende συνιών (von σύνειμι) zu 
συνιών25, in Dial. 31,7 (Zitat aus Dan 7,28) λέξις in έξις26; in Dial. 61,5 άϋπνών 
(Zitat aus Prov 8,34) statt ύπνων (so Codex Parisinus gr. 450) oder άργυπνών (so 
LXX)27, in Dial. 78,8, der Wiedergabe von Jer 38 (31 ),15, Φωνήι zu Φωνή28; 
verbessert wird der Schreibfehler 'Ρεβέκα in Dial. 58,8 zu 'Ρεβέκκα29, der 
Schreibfehler γεγένηκα in Dial. 88,8 zu γεγέννηκα30; ergänzt wird in Dial. 74,2 
das dritte Kolon von Ps 95,2f.31 Emendiert wird von beiden Editoren die Aus- 
lassung des zweiten Αβραάμ von Gen 18,33 in Dial. 56,19, die den Subjekts- 
wechsel unsichtbar macht32, ferner die unklare, auf einer Majuskel-Vorlage 
basierende Lesart εί δέ γε in Dial. 123,3 zu εΐδετε33, des weiteren in Dial. 11,3 έκ 
γής Αίγυπτου nach LXX statt έκ τής Αίγυπτου, obwohl die Lesart mit Artikel, 
wie Marcovich explizit anspricht, auch im Codex Venetus begegnet.34 Ferner 
werden in mehreren Fällen Verkürzungen aufgrund des folgenden Kommentar- 
textes emendiert.35

24 Marcovich, Dialogus, 8-22, diskutiert relevante Konjekturen. Nur wenige davon be- 
treffen die biblischen Zitate, die meisten beziehen sich auf die unmittelbaren Gesprächs- 
texte.
25 Marcovich, Dialogus, 113; Bobichon, Dialogue, 248.
26 Marcovich, Dialogus, 17; Bobichon, Dialogue, 121.
27 Marcovich, Dialogus, 9; Bobichon, Dialogue, 176.
28 Marcovich, Dialogus, 205; Bobichon, Dialogue, 400.
29 Marcovich, Dialogus, 170; Bobichon. Dialogue, 340.
30 Marcovich, Dialogus, 224; Bobichon, Dialogue, 482.
31 Marcovich, Dialogus, 11; Bobichon, Dialogue, 386, aufgrund von Dial. 73.3.
32 Marcovich, Dialogus, 166; Bobichon. Dialogue, 332.
33 Marcovich, Dialogus, 282; Bobichon, Dialogue, 514.
34 Marcovich, Dialogus, 88; Bobichon, Dialogue, 210.
35 So werden im Zitat von Ps 21,6 in Dial. 101,1 die Worte καί έσώθησαν· έπι σοι 
ήλπισαν ergänzt (Marcovich, Dialogus, 243; Bobichon, Dialogue, 456). in der Wieder- 
gäbe von Sach 3,1 in Dial. 115,2 nach άγγελος das Wort κυρίου (Marcovich. Dialogus. 
268; Bobichon, Dialogue, 492).
36 Das betrifft u.a. die Ergänzung von αύτόν nachv άποδιδράσκειν in Gen 35.7 (Dial. 
58,8; Bobichon, Dialogue, 340 gegen Marcovich, Dialogus. 170), von γήν vor πόρρωθεν 
in Jes 33,17 (Dial. 70,3; Bobichon, Dialogue, 378 gegen Marcovich, Dialogus. 192). von 
κάτω in Dtn 32,22 (Dial. 119,2; Bobichon, Dialogue, 502 gegen Marcovich. Dialogus. 
274), von τοΐς έθνεσιν in Dtn 4,19 (Dial. 121,2; Bobichon, Dialogue. 508 gegen 
Marcovich, Dialogus, 279), von Σπερώ statt Έγερώ Jer 38 (31), 27 (Dial. 123.5:

Manches ist zwischen beiden Editoren umstritten; u.a. vollzieht Bobichon 
einige Ergänzungen bzw. Konjekturen bei Marcovich nicht mit, bei denen Mar- 
chovich an die Septuaginta angeglichen hatte.36 Auch der Bearbeiter der
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Übersetzung von Thomas B. Falls, Thomas Halton übernimmt manche Emenda- 
tionen von Marcovich nicht.37

2. Textverfälschungen und Textänderungen bei Justin

Ebenso bekannt wie beschämend sind Justins Vorwürfe, die Juden hätten Texte 
oder Textteile ausgelassen, um deren Verwendung durch die Christen zu unter- 
binden.38 Alle angeblich getilgten Stellen enthalten Vorverweise auf das Kreuz 
Christi. Die von Justin erwähnte ״Auslegung Esras zum Passagesetz“ dürfte sich 
wohl einem christlichen Esra-Apokryphon verdanken; Jer 11,19 (״ich bin wie 
ein unschuldiges Lamm, das geopfert werden soll“) ist Bestandteil aller bekann- 
ten Bibelhandschriften und -Übersetzungen39; die bei Justin erwähnte Katabasis 
des Herm zu seinen Toten soll ebenfalls aus dem Buch Jeremia stammen, ist 
aber in dessen Texttradition nirgends belegt, ebensowenig die Wendung ״vom 
Holze her“ in Ps. 95,10. Zu drei weiteren Textstellen erwähnt er Textdifferen- 
zen, bei denen er aber nicht auf seiner Lesart besteht, nämlich zu Gen 49,1 Of. 
(dazu s.u.); Ps 81,6f*° und Jes 3,10 (dazu s.u.).

Auch andernorts verändert Justin manchmal41 Texte, um sie seinem Argu- 
mentationsziel dienstbar zu machen. So gibt er in einer ohnehin schon freien 
Aneignung von Nurn 21,4-9, der Erzählung von der ehernen Schlange, den Aus- 
sagesatz ״und wer sie ansah, blieb am Leben“ als wörtliche Rede wieder, die

Bobichon. Dialogue. 516 gegen Marcovich, Dialogus. 17.283), von προσδέξεται αυτόν ή 
ψυχή μου und den Artikel δ vor έκλεκτός in Jes 42,1 (Dial. 123,8; Bobichon, Dialogue, 
516 gegen Marcovich, Dialogus, 283, der allerdings auf Dial. 135 verweisen kann, wo 
beides im Justintext steht), von ών zwischen θεός und αυτών in Ex 6,3 (Dial. 126,2; 
Bobichon, Dialogue, 524 gegen Marcovich, Dialogus, 288). Auch Smit Sibinga, Old 
Testament Text, 133. setzt voraus, dass ών bei Justin nicht stand, und erklärt es in Ex 6,3 
LXX für sekundär. - In den nachfolgend belegten Texten bieten Bobichon und Marcovich, 
sofern nichts anderes vermerkt ist, jeweils für Justin dieselbe Lesart.
37 Slusser, Trypho, xi.
38 Justin, Dial. 72,1-73,1 (Bobichon, Dialogue, 380-382). Insgesamt vgl. dazu Hengel, 
Septuaginta, 193-196.
39 Justin, Dial. 72,3 (Bobichon, Dialogue, 380) gesteht selbst ein, die Stelle finde sich 
noch in manchen Handchrifen und sei erst jüngst ausgemerzt worden.
40 Dial. 124,2f. (Bobichon, Dialogue, 518). Es geht nur darum ob der Singular άνθρωπος 
oder der Plural άνθρωποι zu lesen ist. Nur in diesem Falle lässt sich die Stelle auf Adam 
und Eva beziehen.
41 Nicht jede Textveränderung muss intendiert sein. Justin, Dial. 20,4 (Bobichon, 
Dialogue. 232) bietet in der Wiedergabe von Dtn 32,20 die Beschimpung (υίοί) άσύνετοι, 
die aber in den Parallelzitaten Dial. 27,4; 119,6; 123,3 (Bobichon, Dialogue, 250.504.514) 
nicht geboten wird. Smit Sibinga, Old Testament Text, 99, rechnet damit, dass άουνετοι 
fälschlich für οϊς in den Text eingedrungen ist.
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eine Aufforderung impliziert: Έαν προσβλέπητε τώ τύπω τούτω καί πιστεύητε έν 
αύτώ, σωθήσεσθε.42 In der Wiedergabe von Ps 77,25 in Dial. 57,2 wird άνθρωπος 
getilgt43 - soll eine zu direkte Benennung Jesu als άνθρωπος vermieden werden, 
der doch dem Apologeten durchgehend als göttlicher Logos gilt?

42 Justin, lApol. 60,3 (Marcovich. Apologiae. 116). Das Stichwort des Glaubens ist 
auch in Barn. 12,7 eingebracht. Allerdings ist πίστις / πιστεύειν i.S. des Wunderglaubens 
neutestamentlich weit verbreitet, so dass sich wenigstens hieraus keine Abhängigkeit 
Justins und des Barnabasbriefes von einer gemeinsamen Quelle ergibt.
43 Justin, Dial. 57,2 (Bobichon, Dialogue, 336).
44 Justin, Dial. 52,2; 120,4 (Bobichon, Dialogue. 314.506).
45 Justin, lApol. 54,5 (Marcovich, Apologiae, 108).
46 Fb Mm8 9m8.35.46.799ן C”-128m8 413mg d 5356-׳mg(vid)-246 n 3085-׳txt-343-344׳txt t 
44’ 313 59 340.
47 Justin, Dial. 133,2; 136,2; 137,3 (Bobichon, Dialogue, 540.550.552).
48 Skarsaune, Proof, 31.
49 Hengel, Septuaginta, 196 (Anm. 43).
50 Lk 23, 18: alpe τούτον; Joh 19,15: άρον, άρον, σταύρωσαν αύτόν.

In zwei Fällen geht Justins Polemik mit einem eigentümlichen Schwanken 
einher.

Zu Gen 49,10 folgt Justin in Dial. 52,2 dem Septuagintatext mit έως äv έλθη 
τά άποκείμενα αύτώ (״bis kommt, was ihm hinterlegt ist“), in Dial. 120,4 pole- 
misiert er gegen diese Variante in der Meinung, die LXX übersetzt, ״bis der 
kommt, dem es vorbehalten ist“ (έως äv έλθη ω άπόκειται), weil er diese Über- 
Setzung gut als Hinweis auf Christus brauchen kann.44 Diese letztere Lesart be- 
gegnet auch an zwei Stellen in Justins erster Apologie45, ist aber auch in der 
Handschriftentradition breit bezeugt.46 Da Gen 49,1 Of. im Neuen Testament im 
fraglichen Teil nicht aufgegriffen und Justin in der Alten Kirche relativ selten 
zur Kenntnis genommen wird, legt es sich nicht nahe, die Lesarten der Septua- 
ginta-Handschriften für abhängig von Justin zu halten; eher ist das umgekehrte 
der Fall: Justin ist ein alter Zeuge für einen Text, der handschriftlich erst später 
begegnet.

Eher mit eigenwilliger Polemik muss man im Fall von Jes 3,10 rechnen. In 
Jes3,10LXX heißt es δήσωμεν τον δίκαιον ״lasst uns den Gerechten fesseln“. In 
Dial. 137,3 hält er άρωμεν τον δίκαιον (״Lasst uns den Gerechten beseitigen“) für 
die richtige Lesart von Jes 3,10, die er so auch in Dial. 136,2 zitiert, die aber von 
keiner LXX-Handschrift gestützt wird. In Dial. 137,3 greift er die jüdischen Ge- 
sprächspartner wegen der Lesart δήσωμεν an, die er in Dial. 133,2 unkommen- 
tiert zitiert hatte!47 Hat Justin, wie Ziegler und Skarsaune meinen, die Lesart 
άρωμεν einem Testimonienbuch entnommen?48 Oder ist Hengeis Vermutung49 
richtig, Justin sei von Lk 23,18 oder Joh 19,15 beeinflusst?50 Justin diskreditiert 
manchmal die uns bekannten Lesarten als ,jüdisch“, während die nicht LXX-
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Lesarten, die er in seinem Testimonienbuch vorfindet, die wahre LXX dar- 
stellt.51

Aber beides ist bei ihm nicht die Regel. Dass Justin Textformen unterschei- 
det, wird daran deutlich, dass er in Dial. 99,1 zunächst Ps 22,If. und dann Mk 
15,34 jeweils unter Herkunftsangabe (von David/von Jesus) differierend zitieren 
kann.52 Die meisten Variationen zum Septuaginta-Text sind theologisch belang- 
los; viele von ihnen haben, wie der folgende Abschnitt zeigen wird, reiche Parai- 
leien in der Handschriftentradition. Meistens sind nicht die Textformen bedenk- 
lieh, die er verwendet; eher sind es die Deduktionen, die jemanden, der nicht 
schon vorher zu einem positiven Verhältnis zu der Anhängerschaft Jesu gefun- 
den hat, nicht überzeugen werden.

2 .1. Justin und die Textfamilien der Septuaginta-Handschriftentradition
Die relative Nähe Justins zu antiochenischen Lesarten auch in theologisch be- 
langlosen Details wird schon in der älteren Forschung gelegentlich hervorge- 
hoben53; eigene, allerdings unvollständige Kollationen bestätigen diesen Eindruck. 
Für das Buch Genesis ist Gen 32,2854 zu erwähnen; bei den Psalmen möchte ich 
als Beispiel auf Ps 49,19.21.2355; 71,1056.1757.1958; 81,359; 95,460; 98,661;

51 Skarsaune, Proof, 32.
52 Justin, Dial. 99,1 (Bobichon, Dialogue, 452).
53 Vgl. schon Bousset, Evangeliencitate. 20-22. Katz, Dodekapropheton Scroll, 530- 
540, hat auf die Nähe der Dodekapropheton-Zitate Justins zu den Textfassungen aus 
Nahal Hever aufmerksam gemacht. Auf den textgeschichtlichen Wert der alttestament- 
liehen Zitate speziell aus dem Pentateuch hat schon Smit Sibinga, Old Testament Text, 
149, hingewiesen, auf die Kenntnis der Theodotion-Lesarten des Danielbuches bei Justin 
Barnard, Writings, 400 (Anm. 1).
54 Bei Justin, Dial. 58,7 (Bobichon, Dialogue, 338) fehlt das έτι genauso wie im 
Antiochenischen Text.
55 Am Ende von Ps 49,19 bietet Justin δολιότητας statt δολιότητα; am Ende von Ps 49,21 
findet sich der Zusatz τάς άμαρτίας σου; geändert ist ebenfalls σωτήριόν μου statt σωτήριον 
θεοΰ. (Justin; Dial. 22,10 [Bobichon, Dialogue, 238])
56 Bei Justin, Dial. 34,4 (Bobichon, Dialogue, 266) fehlt wie in R L' 1219 der Artikel ai 
vor νήσοι.
57 Bei Justin, Dial. 34,6 (Bobichon, Dialogue, 268) steht έσται wie in Sa R' L' 1219 statt 
έστω.
58 Bei Justin, Dial. 34,6 (Bobichon, Dialogue, 268) steht εύλογημενον wie in L' (non T) 
statt ευλογητόν.
59 Bei Justin, Dial. 124.2 (Bobichon, Dialogue, 518) steht nach κρίνατε der Dativ 
όρφανω καί πτωχω statt der Akkusativ, wie auch in Ant und R.
60 Justin, lApol. 41,1 (Marcovich, Apologiae. 90); Justin, Dial. 73,3 (Bobichon, 
Dialogue, 382) bietet ύπέρ statt έπί.
61 Justin, Dial. 64,4 (Bobichon, Dialogue, 356), bietet in der Wiedergabe von Ps 98,6 
die Form είσήκουσεν statt έπήκουσεν, wie sie auch in L” belegt ist.



330 Martin Meiser

131,1162 verweisen, bei Jesaja auf die Wiedergabe von Jes 3,1563; SJS^^S65; 
30,366; 58,567; 65,168.269.1 !70.17-2071, für den Bereich der Jeremia-Tradition 
auf Thren 4,2072, bei Ezechiel auf Ez 20,2073; 37,7.74 Für das Dodekapropheton 
hat Dominique Barthélemy auf die Nähe zur Zzn'ge-Rezension verwiesen.75

In einigen Beispielen können die auch von Justin bezeugten antiochenischen 
Lesarten als Annäherung an den hebräischen Text gelten.

lApol. 37,3 = Dial. 
22,1176

Jes 66,1 Apg 7,49

ò ούρανός μοι θρόνος 
καί ή γη ύποπόδιον 
των ποδών μου

ό ούρανός μοι θρόνος, 
ή δέ γη ύποπόδιον 
των ποδών μου

ό ούρανός μοι θρόνος, 
ή δέ γη ύποπόδιον 

των ποδών μου

Der Text wird bei Justin als Jesajazitat eingeführt. Die Wortfolge καί ή γη ent- 
spricht wichtigen Zeugen des antiochenischen Textes.77 Das ist eines der Bei- 
spiele, in dem eine antiochenische Lesart sich auch bei Justin findet, gegen die 
neutestamentliche Textform. Allerdings ist sie bereits als Annäherung an den he- 
bräischen Text zu betrachten; Justin ist hier ein alter Zeuge für diesen Annähe-

62 Justin, Dial. 68,5 (Bobichon, Dialogue, 370), bietet έπι θρόνου statt έπί θρόνον.
63 Justin, Dial. 133,3 (Bobichon, Dialogue, 542), ταπεινών statt πτωχων.
64 Zu Jes 5,18 begegnet die Einfügung αύτών nach τάς άμαρτίας bei Justin. Dial. 17,2 
(Bobichon, Dialogue, 226), sowie bei 106 01 L”-46-33-764c 87-91 etc.
65 Justin, Dial. 133,5 (Bobichon, Dialogue, 542), bietet έπί τα όρη statt τα όρη.
66 Justin, Dial. 79,3 (Bobichon, Dialogue, 402), bietet als vorletztes Wort wie die 
Antiochenische Textfassung Αιγυπτίους (diese Variante ist auch in der bohairischen 
Überlieferung vorausgesetzt), nicht Αίγυπτον.
67 Das Wort έγώ wird eingefügt in Dial. 15,4 (Bobichon, Dialogue, 222) wie in L”-86c 
87 198 544 sowie im Barnabasbrief, bei Clemens und Tertullian.
68 Gegenüber dem LXX-Text sind in ΙΑροΙ. 49,2 (Marcovich, Apologiae, 100) die 
beiden Hauptverben vertauscht, wie in O” L544 ׳’-233 403׳ .
69 In Dial. 114,2 (Bobichon, Dialogue, 490) findet sich die Präposition έπί statt πρός.
70 In Dial. 135,4 (Bobichon, Dialogue, 548) steht τώ δαίμονι statt τη ψυχή.
71 Dial. 81,1 (Bobichon, Dialogue, 406-408): mehrere Varianten: v. 17 ούδέ μή statt 
ούδ’ ού μή; ν. 19 die zusätzliche Verneinung ού; v. 20 Zusatz υιός.
72 Die Präposition πρό wird in ΙΑροΙ. 55,5 (Marcovich, Apologiae, 110) aber auch von 
L' 147 233 544 gesetzt.
73 In der Wiedergabe von v. 20 teilt Justin, Dial. 21,2f. (Bobichon, Dialogue, 234), die 
Form έσται statt έστω mit O' L233 ’׳.
74 Die Wendung όστέον πρός όστέον in ÌApol. 52,5f. (Marcovich, Apologiae, 104) hat 
die nächste Analogie zu L” όστέον πρός όστέον έκαστον.
75 Barthélemy, Devanciers, 203-212 .
76 Markovich, Apologiae, 85; Markovich, Dialogus, 107; Bobichon, Dialogue, 240.
77 O L’544 538 ־93-62 449׳  Syh.
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rungsprozess, der sich auch an anderen Stellen bemerkbar macht, etwa zu Ex 
3,1678; Jon 4,1179; Sach 2,1280; Jes 2,681; 33,1382; 49,683; 65,18.84 In der Wieder- 
gäbe von Jes 2,6 steht ״Haus Jakob“ statt ״Haus Israel“ bei Justin wie auch sonst 
in der Handschriftentradition; ״Haus Jakob“ ist auch die Lesart des Masoreti- 
sehen Textes.

Gelegentlich ist eine Nähe Justins zu Lesarten festzustellen, die sowohl im 
antiochenischen Text als auch im Codex Alexandrinus begegnen, so etwa zu Ps 
95,1385; 98,6s6; 109,387 oder zu Am 5,1988 oder zu Ez 37,8.89 Andernorts begeg- 
net eine Analogie zur sahidischen Texttradition, etwa zu Ps 95,10.90

Insgesamt lässt sich als These formulieren: Wo diese Nähe bei einem Zitat 
eines alttestamentlichen Textes zu bemerken ist, der im Neuen Testament und in 
der frühchristlichen Literatur vor Justin noch nicht rezipiert war, ist eine Rück- 
ftihrung dieser Lesart auf jüdische Vorlagen denkbar.

78 Statt des ausführlichen τήν γερουσίαν των υίών Ισραήλ bietet Justin, Dial. 59,2 
(Bobichon, Dialogue, 342) nur τήν γερουσίαν Ισραήλ, wie es auch den Handschriften- 
klassen d und t der Septuatginta-Tradition sowie dem MT entspricht.
79 Die Worte άνά μέσον in Dial. 107,4 (Bobichon, Dialogue, 474) entsprechen ביך im 
MT.
80 In Dial. 115,2 (Bobichon, Dialogue, 492) entspricht έκλέξεται eher dem MT; LXX 
bietet αίρετιεϊ.
81 Justin, Dial. 24,3 (Bobichon, Dialogue, 242); Justin, Dial. 135,6 (Bobichon, 
Dialogue, 548) bieten ״Haus Jakob“ statt ״Haus Israel“, wie V-0II L46-33-’׳ C 301 403׳ 
534 Syh.
82 Justin, Dial. 70,2 (Bobichon, Dialogue, 376), bietet wie MT und LXX cod. 410 
άκούσατε, nicht άκούσονται.
83 Dem MT-Text näher kommt der Plural τάς διασποράς in Dial. 121,4 (Bobichon, 
Dialogue, 510) als der Singular.
84 Justin, Dial. 81.1 (Bobichon. Dialogue, 406) bietet die Worte δ'σα έγώ κτίζω, die nur 
im Cod. Venetus sowie in Ant geboten werden, aber auch dem MT entsprechen.
85 Justin, Dial. 73,4 (Bobichon, Dialogue, 384) bietet wie der Antiochenische Text und 
Codex Alexandrinus άπό statt πρό.
86 Justin, Dial. 64,4 (Bobichon, Dialogue, 356), bietet den Zusatz δτι vor έφύλασσον - 
Das hat seine Parallelen in L” A׳’ -, während er in Dial. 37,4 (Bobichon, Dialogue, 276) 
fehlt. Ob hier nicht ein einfaches Versehen Justins vorliegt?
87 Am Ende des zweiten stichos έν ταΐς λαμπρότησιν των αγίων ist der Zusatz σου bei 
Justin, Dial. 63,3, (Bobichon, Dialogue, 352), aber auch in L׳ A belegt.
88 Zu v. 19 findet sich die Variante έκφύγη statt φύγτ) bei Justin, Dial. 22,2 (Bobichon, 
Dialogue, 234) sowie in V-39 A”-49’-233’ L” (86c) und dann bei Hippolyt.
89 Das Wort άναφυήσονται in lApol. 52,5f. (Marcovich, Apologiae, 104) entspricht am 
ehesten A” άνεφύοντο.
90 Cod. Parisinus bietet σαλευθήσεται (Bobichon, Dialogue, 384) statt LXX σαλευθήτω.
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3. Mögliche Beispiele für Testimoniensammlungen

Mögliche Beispiele für frühchristliche Testimoniensammlungen liegen m.E. am 
ehesten da vor, wo eine bestimmte Lesart gegen den Septuagintatext von mehre- 
ren frühchristlichen Autoren geboten wird und die Stelle in dieser Form im Neu- 
en Testament noch nicht rezipiert ist. Ein Beispiel ist die Wiedergabe der Aussa- 
ge über die Unbeschnittenheit der Heiden nach dem Fleisch von Jer 9,26 bei 
Justin und im Barnabasbrief.

lApol. 53,1Ì9Ì Jer 9,26
Ισραήλ άπερίτμητος τήν καρδίαν, τα 
έθνη δέ τήν άκροβυστίαν.

πάντα τα έθνη 
άπερίτμητα 
σαρκί, πας οϊκος ’Ισραήλ άπερίτημτοι 
καρδίας αυτών

Justin bietet die Reihenfolge Israel - Heiden gegen LXX. Das Wort άκροβυστία 
statt άπερίτμητα ist in Barn. 9,5 nach der wahrscheinlichsten Lesart im Dativ 
eingebracht. Hier könnte eine gemeinsame Textform zwischen Justin und dem 
Barnabasbrief vermutet werden.

Ein weiteres Beispiel liegt m.E. zu Jes 42,7 vor, zu der Aussage der 
Herausführung der Gebundenen. In der Wiedergabe der Stelle bietet Justin wie 
Barn. 14,7 die Form πεπεδημένους statt δεδεμένους.92 Zu Jes 52,10 sind in dem 
Satz ״alle Völker und die Enden der Erde sollen das Heil Gottes sehen“ die ers- 
ten Wörter ״alle Völker“ Zusatz93, wie in einigen Septuaginta-Handschriften94, 
bei Cyprian und Eusebius von Caesarea. Hier ziehe ich die Möglichkeit einer 
christlichen Erweiterung in Betracht, weil auf die Kirche aus den Heiden voraus- 
verwiesen werden soll. Die Herkunft aus einem Testimonienbuch kann man er- 
wägen, weil man eine Abhängigkeit Cyprians von Justin kaum nachweisen 
kann. Allerdings wäre Cyprian, Testimonien, einmal auf seine Nähe zu Justin zu 
untersuchen.

91 Marcovich, Apologiae, 107.
92 Justin, Dial. 65,4 (Bobichon, Dialogue, 360).
93 Justin, Dial. 13,2 (Bobichon, Dialogue, 214).
94 S* 393 407 544.
95 Justin, Dial. 66,3 (Bobichon, Dialogue, 362-364 ).
96 Skarsaune, Proof, 32-34.
97 Skarsaune, Proof, 44f.

In Dial. 66,395 ist Jes 8,4 in die Wiedergabe von Jes 7,10-17 interpoliert; 
Justin baut aber auf eben Jes 8,4 in Dial. 77f. seine Argumentation auf. Ihm war 
der Charakter der Interpolation nicht bewusst; so müssen wir damit rechnen, 
dass er diese Stelle einem christlichen Testimonienbuch entnommen hat96, das 
ihm eher den richtigen LXX-Text zu garantieren schien als die jüdischen Sep- 
tuaginta-Handschriften, zu denen er Zugang hatte.97 Allerdings muss abschlie­
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ßend mit Georg Strecker festgehalten werden, dass der Charakter eines Misch- 
zitates noch nicht zwingend auf die Benutzung einer vorjustinischen Quelle 
durch den Autor Justin verweist.98

98 Strecker, Evangelienharmonie, 315.
99 Justin, lApol. 33,1.4 (Marcovich, Apologiae, 80).
100 Justin, Dial. 43,8 (Bobichon, Dialogue, 292).
101 Justin, Dial. 43,5; 66,2; 68,6; 71,3; 84.1 (Bobichon, Dialogue, 290.362.370.380.414).
102 Justin, Dial. 43,5 (Bobichon, Dialogue, 290).
103 Justin, Dial. 66,2 (Bobichon, Dialogue, 362).
104 Marcovich, Apologiae, 82; Marcovich, Dialogus, 204; Bobichon, Dialogue, 398.
105 Jeweils ohne den Schluss τον Ισραήλ.
106 Vgl. Irenaeus, Epid. 38 (FC 8/1, 77); Tertullian, Adv. lud. 13,2 (CC.SL 2, 1384); 
Origenes, Prine. IV 1,5 (GCS 22, 300); Pamphilus, Apol. Orig. 84 (SC 464, 152); 
Ambrosius, Luc. III 35 (CC.SL 14, 94).

4. Konvergenz zwischen Justin und den Synoptikern gegen LXX

4.1. Die Bezeichnung der Schwangerschaft Mariens-Jes 7,14
Im Folgenden geht es nicht um den berühmten Streit, ob παρθένος oder νεανις als 
Urtext in Jes 7,14LXX zu lesen ist; es geht darum, ob έν γαστρί έξει oder έν γαστρί 
λήψεται formuliert sein soll. Erstere Lesart bietet Justin nur einmal in der 
Apologie99׳, letztere bezeichnet er gelegentlich und beiläufig als jüdische Les- 
art100, obwohl er sie selbst mehrfach voraussetzt.'01 Da der Verweis auf die jüdi- 
sehe Lesart eher beiläufig ist, kann man folgern, dass für ihn die Wahl des Ver- 
bums bedeutungslos war. Auch die Varianten καλέσεται102 bzw., Mt 1,23 ent- 
sprechend, καλέσουσιν103 waren für ihn wohl ohne weitere Relevanz.

4.2. Der Geburtsort des Messias Mi 5,2(1)

lApol. 34,1 = Dial. 
78,If04

Mi 5,2(1) Mt 2,6

Kal σύ Βηθλεέμ, γη 
’Ιούδα, ούδαμώς 
έλαχίστη εί έν τοϊς 
ήγεμόσιν ,Ιούδα־ έκ σου 
γάρ έξελεύσεται 
ήγούμενος, δστις 
ποιμαίνει τον λαόν μου.

Κα'ι σύ Βηθλεέμ, οίκος 
του Εφραθα, όλιγοστδς εϊ 
του είναι έν χιλιάσιν 
Ιούδα־ έκ σοϋ μοι 
έξελεύσεται τοϋ είναι εις 
άρχοντα έν τω Ισραήλ, 
καί αΐ έξοδοι αύτου άπ’ 
άρχης έξ ήμέρων αΐώνος.

Και σύ Βηθλεέμ, γη 
’Ιούδα, ούδαμώς 
έλαχίστη εϊ έν τοϊς 
ήγεμόσιν ’Ιούδα· έκ σου 
γάρ έξελεύσεται 
ήγούμενος, δστις 
ποιμαίνει τον λαόν μου 
τον ’Ισραήλ.

Justin zitiert offenbar reinen NT-Text als AT-Text105, und für die christliche 
Frühzeit ist er nicht der einzige.106 Der Rahmen erzählt die Geschichte Mt 1,18- 
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2,12 nach. Die Redeeinleitung ist doppeldeutig: Die Ältesten erklärten dem 
König, ״beim Propheten stünde also geschrieben“. Justin dürfte sich hier einfach 
des neutestamentlichen Textes bedient haben. Innerhalb dieses Textes trifft nur 
bei ήγούμενος die auch sonst häufig bezeugte Konvergenz zwischen dem Text 
des Alexandrinus und dem neutestamentlichen Text zu. Die Variante έλαχίστη 
statt δλιγοστός hat keinen Eingang in die Septuaginta-Handschriftentradition 
gefunden, ebensowenig die Variante ποιμαίνει statt εις άρχοντα, dem im Hebräi- 
sehen מושל להיות  zumindest hinsichtlich des sinntragenden Wortes entspricht. 
Nur die Verneinung von Mt 2,6 begegnet gelegentlich auch in Septuaginta- 
Handschriften107 und Übersetzungen.

4.3. Rahels Klage- Jer 38(31), 15
Dial. 78,8108 Jer 38 (31),15 Mt2,18
Φωνή (v. 1. Φωνή) έν 
’Ραμα ήκούσθη, 
κλαυθμός καί δδρυμδς 
πολύς·

’Ραχήλ κλαΐουσα τά 
τέκνα αυτής, καί ούκ 
ήθελε παρακληθήναι, 
δ'τι ούκ εΐσί.

Φωνή έν ’Ραμα ήκούσθη, 

θρήνου και κλαυθμοϋ και 
δδυρμοϋ·

Ραχήλ άποκλαιομένη ούκ 
ήθελε παύσασθαι έπί τοις 
υίοΐς αύτής, δ'τι ούκ είσίν

Φωνή έν ’Ραμα ήκούσθη, 

κλαυθμός καί δδρυμός 
πολύς·

’Ραχήλ κλαΐουσα τα 
τέκνα αύτής, καί ούκ 
ήθελε παρακληθήναι, δ'τι 
ούκ είσίν

Der Rahmen erzählt Mt 2 nach. Die Redeeinleitung innerhalb der Rahmenerzäh- 
lung Dial. 78,8 führt das Zitat auf Jeremia zurück, doch Justin zitiert auf den 
ersten Blick reinen NT-Text als AT-Text, wie die Nominative κλαυθμός καί 
δδρυμός sowie das Verbum παρακληθήναι erweisen. Allerdings enthält die 
Septuagintatradition an dieser Stelle Varianten.109

4.4. Das Gebot der Gottesliebe Dtn 6,5
Dial. 93,2'10 Dtn 6,5 Mk 12,28-30 Mt 22,37 Lk 10,27
άγαπήσεις 
κύριον τον

άγαπήσεις 
κύριον τδν

αγαπήσεις 
κύριον τδν

άγαπήσεις 
κύριον τδν

άγαπήσεις 
κύριον τδν

107 L 49’ 407 C-239 26׳.
108 Marcovich, Dialogus, 205; Bobichon, Dialogue, 400.
109 Der Nominativ θρήνος καί κλαυθμός και δδρυμός begegnet in vielen LXX-Hand- 
Schriften (der Genitiv nur in B-S-130 A-410 C-49* Arab), die auch mit der Zufllgung von 
θρήνος mit Mt 2,18 konform gehen, παρακληθηναι begegnet auch in Bmg A-410 V-233 36- 
311-/ C’-239-613 Bo Arab Cyr. Tht. und bei Aquila.
110 Marcovich, Dialogus, 231; Bobichon. Dialogue. 440.
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θεόν σου 
έξ δλης 
της καρδίας 
σου

καί έξ δλης 
τής Ισχύος 
σου

θεόν σου 
έξ δλης 
τής διανοίας 
σου καί έξ 
δλης τής 
ψυχής σου 
καί έξ δλης 
τής δυνάμεως 
σου

θεόν σου 
έξ δλης 
τής καρδίας 
σου καί έξ 
δλης τής 
διανοίας σου 
καί έξ δλης 
τής ίσχυός 
σου

θεόν σου 
έν δλη 
τή καρδία σου 
και έν δλη τή 
ψυχή σου

καί έν δλη τή 
διανοία σου

θεόν σου 
έξδλης 
τής καρδίας 
σου καί έν 
δλη τή ψυχή 
σου 
καί έν δλη 
τή ίσχύϊ σου 
καί έν δλη τή 
διανοία σου

Die Redeeinleitung ist zu beachten: ״Jesus Christus habe gesagt, dass alle Forde- 
rungen der Gerechtigkeit und Frömmigkeit mit der Beobachtung zweier Gebote 
erfüllt werden. Dieselben lauten aber“; darauf folgt das Zitat. Es wird nicht wun- 
demehmen, wenn sich Justin hier einfach des neutestamentlichen Textes be- 
dient. Justins Zitat weist mit dem durchgehenden Genitiv und mit dem Stichwort 
ισχύς am ehesten auf Markus."1 Ähnlich wird in der ersten Apologie das Dop- 
pelgebot in seiner ersten Hälfte mit den Worten ״aus deinem ganzen Herzen und 
mit deiner ganzen Kraft“ (έξ δλης της καρδίας σου καί έξ όλης της Ισχύος σου) 
umschrieben; es wird aber als Jesuswort zitiert.112

111 καρδίας, bezeugt u.a. von S und A. galt noch in Ra als LXX-Normaltext von Dtn 6,5, 
bezeugt von S, A u.a.; Wevers (Gö; 120) setzt διανοίας, bezeugt von B M”8 963 108m® 
f-129 n-458 85m8-32rm8-344m8 z-18 83 509 Tht Dtap Bo. Der Verweis auf die ισχύς 
zwischen der Erwähnung von ψυχής und δυνάμεως, begegnet noch in den Septuaginta- 
Handschriften 7555 127-׳.
112 lApol. 16,6 (Marcovich, Apologiae, 56).
113 Marcovich, Dialogus, 248; 287; Bobichon, Dialogue, 464.522.

Auch in der Wiedergabe der Worte ״und er wurde unter die Übeltäter ge- 
rechnet“ von Jes 53,12 folgt Justin faktisch Lk 22,37 (και μετά των άνομων 
έλογίσθη) gegen Jes 53,12LXX (καί έν τοΐς άνόμοις έλογίσθη). Die Präposition μετά 
begegnet in Jes 53,12 an dieser Stelle in der Handschriftentradition nirgends.

Allerdings erweist die gleiche Textform bei Justin und im Neuen Testament 
nicht zwingend, dass es diese Lesart vomeutestamentlich nicht gegeben haben 
kann.

4.5. Das Gebot der Alleinverehrung Dtn 6,13
Dial. 103,6; 125,4'13 Dtn 6,13 Mt 4,10 par. Lk 4,8
Κύριον τον θεόν σου 
προσκυνήσεις καί αύτω 
μόνω λατρεύσεις

Κύριον τον θεόν σου 
φοβηθήση καί αύτω 
λατρεύσεις

Κύριον τον θεόν σου 
προσκυνήσεις καί αύτω 
μόνω λατρεύσεις
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Justin zitiert aus der Versuchungsgeschichte und deshalb auf den ersten Blick 
reinen NT-Text, der allerdings mit entscheidenden Stichworten, nämlich προσ- 
κυνήσεις und dem Zusatz μόνω, dem Codex Alexandrinus zu Dtn 6,13 gleicht, 
προσκυνήσεις ist auch in HS 82 bezeugt. Der Zusatz μόνω begegnet in recht vie- 
len LXX-Handschriften, u.a. in A Fa V 963 376.

So lässt sich der wenig verwunderliche Schluss ziehen: Da, wo Justin eine 
neutestamentliche Erzählung wiedergibt, übernimmt er auch deren Fassung des 
alttestamentlichen Textes.

4.6. Ein Mischzitat: Das erste Gottesknechtslied - Jes 42,1-4
Justin, Dial. 123,8114 Jes 42,1^1 Mt 12,18-21
Ίακωβ δ παΐς μου, 
άντιλήψομαι αύτοϋ· 
Ισραήλ έκλεκτός 
μου, 

θήσω το πνεύμα μου έπ’ 
αυτόν, καί κρίσιν τοΐς 
έθνεσιν έξοίσει.
Ούκ έρίσει ούτε κράξει, 
ούτε άκούσεταί τις έν 
ταϊς πλατείαις τήν 
φωνήν αύτου· κάλαμον 
σουντετραμμένον ού 
κατεάξει και λίνον 
τυφόμενον οΰ μή σβέσει, 

άλλα εις άλήθειαν 
έξοίσει κρίσιν, 
άναλήψει και ού μή 
θραυσθήσεται έως άν θή 
έπί τής γής κρίσιν· καί 
έπί τω όνόματι 
αύτοϋ έλπιοϋσιν έθνη.

Ιακώβ δ παΐς μου, 
άντιλήψομαι αύτοϋ· 
’Ισραήλ δ έκλεκτός μου, 
προσεδέξατο αυτόν ή 
ψυχή μου· 
έδωκα το πνεύμα μου 
έπ’ αυτόν, κρίσιν τοΐς 
έθνεσιν έξοίσει.
2 Ού κεκράξεται ούδέ 
άνήσει, ούδέ 
άκουσθήσεται έξω ή 
φωνή αύτοϋ.
3 κάλαμον τεθλασμένον 
ού συντρίψει καί λίνον 
καπνιυόμενον ού σβέσει,

άλλα εις άλήθειαν 
έξοίσει κρίσιν.4 
άναλάμψει κα'ι ού 
θραυσθήσεται, έως δν θή 
έπί τής γής κρίσιν־ καί 
έπί τω όνόματι (Ziegler 
cj.: νόμω) αύτοϋ έθνη 
έλπιοϋσιν

ιδού δ παΐς μου όν 
ήρέτισα, δ άγαπητός 
μου εις Sv εύδώκησεν ή 
ψυψή μου·

θήσω το πνεϋμα μου in’ 
αύτόν, καί κρίσιν τοΐς 
έθνεσιν έπαγγελεΐ. 
Ουκ έρίσει οΰδε 
κραυγάσει, ούτε 
άκούσεταί τις έν ταϊς 
πλατείαις τήν φωνήν 
αύτοϋ. κάλαμον 
συντετραμμένον ού 
κατεάξει καί λίνον 
τυφόμενον ού σβέσει,

ίως &ν έκβάλη εις νΐκος 
τήν κρίσιν· καί έπ'ι τω 
όνόματι αύτοϋ έθνη 
έλπιοϋσιν.

114 Marcovich, Dialogus, 283f.; Bobichon, Dialogue, 516-518.

Als Mischzitat ist Dial. 123,8 zu beurteilen, das als Jesaja-Zitat eingefuhrt wird. 
Dort folgt Justin mit den Anreden ״Jakob“ und ״Israel“; mit der Verbform 
άντιλήψομαι sowie mit der Charakterisierung Israels als έκλεκτός zunächst dem
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LXX-Text. θήσω verweist auf Einfluss der Matthäuslesart, έξοίσει folgt wieder 
dem LXX-Text. Jesaja 42,2.3a wird faktisch nach Mt 12,19.20a wiedergegeben, 
während das Folgende wiederum dem LXX-Text von Jes 42,3b.4 entspricht. In 
dem als Jesajazitat gemeinten Dial. 135,2 folgt Justin in der Wiedergabe von Jes 
42,1 dem Septuagintatext (mit kleineren Varianten, z.B. δέδωκα statt έδωκα), 
ebenfalls zu Jes 42,2 (κεκράξεται; die Worte ούδέ άνήσει sind ausgelassen) und 
am Beginn von Jes 42,3 (συντρίψει statt κατεάξει), während τυφόμενον wieder 
dem Matthäustext entspricht; die Reihenfolge der letzten Worte έλπιοϋσιν έθνη 
entspricht wieder Dial. 123 gegen die biblischen Vorlagen.115

115 Dial. 135,2 (Bobichon, Dialogue, 546).
116 Marcovich, Dialogue, 229; Bobichon, Dialogue, 436.
117 Skarsaune, Proof, 114.
118 Für δέ vgl. Cohn/Wendland. Quis rerum, 187.6; für die Langform des Eigennamens 
vgl. Cohn/Wendland, De posteritate. 277.1; dies., Quis rerum, 187.6.
119 Dial. 17.2 (Bobichon, Dialogue, 226).

5. Konvergenz zwischen Justin und den 
echten Paulusbriefen gegen LXX

Zunächst seien einige Zweifelsfälle vorgestellt.

5.1. Der Glaube Abrahams Gen 15,6
D/a/. 92,3116 Gen 15,6 Gal 3,6 Röm 4,3
Έπίστευσε δέ 

’Αβραάμ τω θεω, 
καί έλογίσθη 
αύτω 
εις δικαιοσύνην.

καί έπίστευσεν 
Άβράμ τω θεψ, 
καί έλογίσθη αύτω

εις δικαιοσύνην.

Αβραάμ 
έπίστευσε τω θεω, 
και έλογίσθη αύτω

είς δικαιοσύνην.

Έπίστευσε δέ 
Αβραάμ τω θεω, 
καί έλογίσθη 
αύτω 
είς δικαιοσύνην.

Justin zitiert Gen 15,6 - der Kontext legt nahe, dass die Stelle als alttestamentli- 
ehe Aussage zitiert werden soll - nach Röm 4,3, sowohl in der Einfügung des δέ 
als auch mit der Namensform ’Αβραάμ statt Άβράμ. Oskar Skarsaune ist der Auf- 
fassung, dass der Römerbrief Justins Quelle darstellt.117 Die Einfügung des δέ 
sowie die Langform des Eigennamens begegnen auch bei Philo118, der geänderte 
Eigenname auch in den Handschriften 53 und 344*. Beides muss aber keines- 
wegs eine Abhängigkeit Justins von Philo besagen, denn solche Änderungen 
sind unabhängig voneinander möglich.

In der Wiedergabe von Jes 52,5 als eines Jesaja-Textes in Dial. 17,2 wird 
διά παντός bei Justin ausgelassen wie in Röm 2,24 wie dann bei einigen späteren 
Kirchenvätern.119 Die Auslassung ist in der Septuaginta-Handschriftentradition 
nicht bezeugt. Wenn man nicht mit der Benutzung des Römerbriefes durch Jus- 
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tin rechnen will, muss man auf unabhängig voneinander erfolgende Kürzung 
schließen.

5.2. Der Fluchspruch Dtn 27,26
Dia/. 95,1120 Dtn 27,26 Gal 3,10
Έπικατάρατος γάρ 
έιρηται 
δς ούκ έμμένει έν πασι121 
τοϊς γεγραμμένοις έν τω 
βιβλίω του νόμου του 
ποιησαι αύτά

Έπικατάρατος πας 
άνθρωπος 
δστις ούκ έμμενεϊ έν 
πασι τοϊς λόγοις του 
νόμου τούτου ποιησαι 
αύτούς

Έπικατάρατος πας

δς ούκ έμμένει έν πασι 
τοϊς γεγραμμένοις έν τω 
βιβλίω του νόμου του 
ποιησαι αύτά

120 Marcovich, Dialogus, 234; Bobichon, Dialogue, 444.
121 Das Wort πασι wird von Parisinus gr. 450 nicht geboten, wird aber vorgeschlagen 
wegen des folgenden πάντα im Justintext: Kal ούδείς άκριβώς πάντα έποίησεν. (vgl. 
Bobichon, Dialogue, 444).
122 Lindemann, Paulus, 362; Skarsaune, Proof, 119.
123 Marcovich, Dialogus, 235; Bobichon, Dialogue, 446.

Justin zitiert Dtn 27,26 in einer Textform, wie sie Gal 3,10 entspricht, obwohl 
das Zitat als Wort des ״Gesetzes des Mose“ gekennzeichnet wird. Andreas Linde- 
mann und Oskar Skarsaune sind der Auffassung, dass der Galaterbrief Justins 
Quelle darstellt.122 Die Auslassung von πας άνθρωπος begegnet bei Cod. 426, 
aber auch im Samaritanischen Pentateuch und im Targum Onqelos, ist also nicht 
christlichen Ursprungs. Die Wendung έν τω βιβλίω begegnet nur bei christlichen 
Schriftstellern. Etwas schwieriger ist folgender Fall zu beurteilen:

5.3. Das Urteil über den Aufgehängten Dtn 21,23
Dial. 96,1123 Dtn 21,23 Gal 3,13
Έπικατάρατος πας 
ό κρεμάμενος έπί ξύλου

κεκατηραμένος ύπδ θεού 
πας κρεμάμενος έπί ξύλου

έπικατάρατος πας 
δ κρεμάμενος έπί ξύλου

Justin zitiert einen Text, der faktisch dem Paulustext entspricht, obwohl das Zitat 
als ״Wort des Gesetzes“ gekennzeichnet wird. In der Tat hat έπικατάρατος in der 
Handschriftentradition der Septuaginta keinen Eingang gefunden; auch ist dort 
θεού durchgehend bezeugt; die Präposition kann wechseln. Das Wort θεοϋ hat 
seine Entsprechung im hebräischen Konsonantentext, in dem אלהים offenbar 
ebenfalls gut, fast durchgehend bezeugt ist. Allerdings hat es wohl hebräische 
Handschriften gegeben, die das Wort אלהים nicht enthalten haben. Hieronymus 
wirft in seinem Galaterkommentar den Juden eine nachträgliche Tilgung vor, da­
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mit diese die Christen der Schriftverfälschung bezichtigen können.124 Lässt man 
die Polemik an diesen Ausführungen einmal beiseite, könnte hierin tatsächlich 
ein Hinweis auf Handschriften ohne das Wort אלהים vorliegen, das dann als 
Grundlage der Lesarten bei Paulus und Justin gelten könnte. Der Artikel δ vor 
κρεμάμενος begegnet auch in LXX-Handschriften.125

124 Hieronymus, in Gal. (CCL 77 A, 92).
125 V 15-72-82-376 d 246 n 30646 669-*120-630- -׳343 1318 18׳ .
126 Marcovich, Dialogus, 113; Bobichon, Dialogue, 248.

Ein deutlicher Hinweis auf die Abhängigkeit Justins von Paulus ist der 
nächste Fall.

5.4. Die Klage über die Gottlosigkeit - Ps 13,3
Dial. 27,3126 Ps 13,3 Röm 3,12f
πάντες γάρ έξέκλιναν,... 
πάντες άμα ήχρειώθησαν· 
ούκ έστιν δ 
συνιών, 
ούκ έστιν έως ένός. 
aus Ps 5,10 in 
umgekehrter 
Reihenfolge: 
Ταϊς γλώσσαις αύτών 
έδολιουσαν, τάφος 
άνεωγμένος δ λάρυγξ 
αύτών, aus Ps 139,4: ιός 
άσπίδων υπό τα χείλη 
αύτών·
aus Jes 59,7b.8a: 
σύντριμμα καί 
ταλαιπωρία έν ταϊς δδαΐς 
αύτών, καί δδδν ειρήνης 
ούκ έγνωσαν

πάντες έξέκλιναν, 
άμα ήχρεώθησαν, 
ούκ έστιν ποιών 
χρηστότητα, 
ούκ έστιν έως ένός. 
aus Ps 5,10: τάφος 
άνεωγμένος δ λάρυγξ 
αύτών, 
Ταϊς γλώσσαις αύτών 
έδολιουσαν

aus Ps 139,4: ίδς 
άσπίδων ύπο τα χείλη 
αύτών·
aus Jes 59,7b.8a: 
σύντριμμα καί 
ταλαιπωρία έν ταϊς 
δδαΐς αύτών, καί δδδν 
ειρήνης ούκ έγνωσαν

Πάντες έξέκλιναν, 
άμα ήχρεώθησαν, 
ούκ έστιν δ ποιών 
χρηστότητα, 
ούκ έστιν έως ένός ... 
aus Ps 5,10: τάφος 
άνεωγμένος δ λάρυγξ 
αύτών, 
Ταϊς γλώσσαις αύτών 
έδολιουσαν

aus Ps 139,4: ίδς 
άσπίδων ύπδ τα χείλη 
αύτών·
aus Jes 59,7b.8a: 
σύντριμμα καί 
ταλαιπωρία έν ταϊς 
δδαΐς αύτών, καί δδδν 
ειρήνης ούκ έγνωσαν

Das Zitat wird eingeleitet mit den Worten ״ruft Gott“. Es ist aber klar, dass der 
alttestamentliche Text angesprochen sein soll.

Der uns erhaltene Justintext bezeugt mit Varianten im Einzelnen die Er- 
Weiterung von Ps 13,3, wie sie sich auch im Römerbrief findet. Die Varianten 
im Einzelnen sind: Das zweite πάντες ist nur bei Justin bezeugt, ebenso συνιών 
statt ποιων χρηστότητα bei der Wiedergabe von Ps 13,3; wahrscheinlich hat Ps 
13,2 eingewirkt, wo ebenfalls συνιών vorkommt. Somit dürfte ein Gedächtnis- 
zitat vorliegen. Die Variante ήχρειώθησαν statt ήχρεώθησαν belegt wieder 
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einmal die Nähe Justins zum antiochenischen Text. In der Wiedergabe von Ps 
5,10 sind die beiden Teilsätze in der Reihenfolge vertauscht. Bei dem Zitat aus 
Jes 59,7b.8a wird das letzte Verbum in der Fassung wiedergegeben, wie sie auch 
in den Zusätzen zu Ps 13,3 und in Röm 3,17 begegnet, also mit έγνωσαν statt 
οιδασι.

5.5. Die Verwerfung des Verstandes der Weisen Jes 29, Ì4 / IKor 1,19
Justin bietet vor den Worten τήν σοφίαν bei zwei Zitaten in Dial. 32,5; 78,11 
άφελώ, während er in Dial. 123,4 der Septuaginta-Variante άπολώ folgt, wie sie 
auch in IKor 1,19 begegnet.127 Als Schlussverbum kann er einmal wie IKor 
1,19 άθετήσω zitieren, an anderer Stelle jedoch schreibt er κρύψω wie in Jes 
29J4LXX.128

127 Bobichon, Dialogue, 262.402.514.
128 Ersteres Justin, Dial. 79,4 (Bobichon, Dialogue, 404), letzteres Dial. 32.5 (Bobichon, 
Dialogue, 262).
129 Marcovich, Dialogus. 134; Bobichon. Dialogue, 280.

5.6. Elias Klage und Gottes Antwort IKön 19,10.18 / Röm 1 l,3f
Schließlich soll ein Beispiel zeigen, wie die Nähe Justins zu Paulus keineswegs 
immer nahelegen muss, dass eine bestimmte Lesart erst neutestamentlichen Ur- 
Sprungs ist. Justin kommt ähnlich wie Röm 11,3 auf die Klage Elias IKön 19,10 
zu sprechen, die er als Aussage Elias zitiert. Die Klage selbst ist m.E. nach Röm 
11,3 formuliert und nicht wirklich überraschend.

Dial. 39,1129 IKön 19,10 Röm 11,3
Propheten
Altäre
κάγώ ύπελείφθην
μόνος
καί ζητοϋσιν τήν ψυχήν
μου

Altäre
Propheten 
καί ύπολέλεμαι 
μονώτατος, 
και ζητοϋσιν τήν ψυχήν 
μου λαβεϊν αύτήν

Altäre
Propheten 
κάγώ ύπελείφθην 
μόνος 
καί ζητοϋσιν τήν ψυχήν 
μου

Die Kürzung von λαβεϊν αυτήν könnte noch als unabhängig voneinander erfolgte 
stilistische Verbesserung verstanden werden, ebenso die Kürzung ״durch das 
Schwert“; die Einleitung κάγώ ύπελείφθην μόνος lässt sich aber kaum anders 
denn als Bezugnahme Justins auf Röm 11,3 erklären.

Scheinbar ähnlich konventionell ist der Schlusssatz der göttlichen Antwort 
nach neutestamentlicher Vorlage formuliert.
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Dial. 39,1130 IKön 19,18 Röm 11,4
Οΐ ούκ έκαμψαν 
γόνυ τη Βάαλ

(γόνατα) δ ούκ ώκλασαν 
γόνυ τω Βααλ

οϊτινες ούκ έκαμψαν 
γόνυ τη Βάαλ

130 Marcovich, Dialogus, 134; Bobichon. Dialogue. 280.
131 Vgl. Kreuzer, Übersetzung, 109 (Anm. 16). Der feminine Artikel vor Βααλ begegnet 
auch bei Justin, Dial. 46,6; 136,3 (Bobichon, Dialogue, 298.550), kann also als eine 
stabile Lesart bei Justin gelten.
132 Lindemann, Paulus, 366.
133 Marcovich, Apologiae. 82.86; Marcovich, Dialogus, 110; Bobichon. Dialogue, 242.
134 Vgl. insgesamt Skarsaune, Proof, 65-67.
135 L” 233 198 544.

Der feminine Artikel vor Baal ist Antiochenischer Text zu IKgt 19,18, den Pau- 
lus offenbar als Vorlage hat. Dessen Existenz ist somit um die Mitte des 1. Jh. 
gesichert.131

Justin nennt den Apostel Paulus nirgends als Einzelperson mit Namen. Doch 
zeigt gerade das Beispiel von Ps 13, dass man um die Annahme einer Abhängig- 
keit von Röm 3,12-18 kaum herumkommt. Dass Paulus nirgends erwähnt wird, 
lässt sich mit Andreas Lindemann132 formgeschichtlich erklären: In den erhalte- 
nen Werken, allesamt apologetisch ausgerichtet, bestand zur Erwähnung des 
Paulus keine zwingende Notwendigkeit. So wird man schließen: Justin hat min- 
destens einige Paulusbriefe gekannt. Gleiches vermute ich auch für die Apostel- 
geschichte. In solchen Fragen muss man sich das Leben ja schwerer machen.

6. Divergenzen zwischen Justin und den Paulusbriefen

Ein Beispiel für die Nähe Justins zum antiochenischen Text, gegen Septuaginta- 
Haupttext und Neuem Testament ist die Wiedergabe von Jes 65,2.

ΙΑροΙ. 35,3 = ΙΑροΙ. 
38,1 = Dial. 24,4133

Jes 65,2 Röm 10,21

έξέτασα τάς χεϊράς μου 
δλην την ήμέραν 
έπ'ι λαόν 
άπειθοϋντα καί 
άντιλεγοντα

έξέτασα τάς χεϊράς μου 
δλην την ήμέραν 
προς λαόν 
άπειθοϋντα καί 
άντιλεγοντα

δλην την ήμέραν 
έξέτασα τάς χεϊράς μου 
προς λαόν 
άπειθοϋντα καί 
άντιλέγοντα

Der Text wird als Jesaja-Zitat eingeführt.'34 Die bei Justin durchgehend bezeugte 
Lesart έπί statt πρός begegnet auch im antiochenischen Text135 und bei Clemens 
von Alexandria. LXX l und Röm 10,21 differieren nicht, wohingegen Justin in 
der Anordnung der einzelnen Textelemente abweicht. Der Text bei Justin und 
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bei Clemens kann ein gewisses Alter der auch von L” 233 198 544 gebotenen 
Lesart belegen.

7. Konvergenz zwischen Justin und den Deuteropaulinen gegen LXX

Dass Justin möglicherweise auch das kennt, was wir heute als Deuteropaulinen 
bezeichnen, legt die Zitierung von Ps 67,19 nahe.

Dial. 39,4 = Dial. 87,6136 Ps 67,19 Eph 4,8
Άνέβη εις ΰψος, 
ήχμαλώτευσεν 
αιχμαλωσίαν, έδωκε 
δόματα 
τοΐς άνθρώποις / (Dial. 
87,6): τοϊς υιοΐς των 
άνθρώπων

άνέβης εϊς ύψος, 
ήχμαλώτευσας 
αιχμαλωσίαν, έλαβες 
δόματα 
έν άνθρώπω

άναβάς εις ύψος, 
ήχμαλώτευσεν 
αιχμαλωσίαν, έδωκε 
δόματα 
τοΐς άνθρώποις

136 Marcovich, Dialogue, 135.222; Bobichon, Dialogue, 280.426.
137 Vgl. S’ Sa La0; άναβάς steht in B 119’ 2047.
138 Vgl. S’ Sa La.
139 Vgl. S’ Sa Rs' Aug GaHi L” 55 2047.
140 Bo Sah LaR(s).
141 lApol. 45,2 (Marcovich, Apologiae, 96); Dial. 32,6; 56,14 (Bobichon, Dialogue, 
262.326); ebenso Barn. 12,10; Idem. 36,5.

Dial. 39,4 bietet als Redeeinleitung nur ״es heißt“; Dial. 87,6 benennt das Zitat 
als durch den Logos gesprochen, der auch schon durch Jesaja die Weissagung 
Jes 11,1-3 ausgesprochen hatte. Der Text bei Justin und in Eph 4,8 einerseits, Ps 
67,19 andererseits unterscheiden sich durch den Wechsel der Person; Ps 67,19 
ist in 2.Sg., Eph 4,8 und Dial. 87,6 in 3.Sg. formuliert. Die Lesart άνέβη statt 
άνέβης ist auch gelegentlich in der Septuaginta-Tradition bezeugt137, ebenso die 
Lesart ήχμαλώτευσεν138, desgleichen der Plural έν άνθρώποις.139 Die 3. statt der 
2. Ps. Sg. ist auch in einigen LXX-Handschriften bezeugt (S’ Sa La°; άναβάς 
steht in B 119’ 2047). Gelegentlich begegnet sogar έδωκε140, aber doch in späten 
Traditionen. So legt die Wahl des Verbums έδωκε statt έλαβες nahe, dass Justin 
hier tatsächlich die Fassung des Epheserbriefes vor Augen hatte.

8. Hat Justin den Hebräerbrief gekannt?

Psalm 109,1 wird in Hebr 1,13 wie bei Justin stets unter der selben Form zitiert: 
Κάθου έκ δεξιών μου, έως δν θώ τούς έχθρούς σου ύποπόδιον των ποδών σου141; das 
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in Mk 12,36 parr. gebotene υποκάτω ist für Justin irrelevant. Auch Ps 109,4 er- 
scheint in Hebr 5,6 wie bei Justin stets unter der selben Form: Σύ ίερεύς εις τον 
αιώνα κατά τήν τάξιν Μελχισεδέκ.142 Für die Kenntnis des Hebräerbriefes durch 
Justin beweisen die Stelle nichts. Zumindest, dass Justin sich nicht immer an die 
Textfassung des Hebräerbriefes gebunden fühlte, wird deutlich, wenn wir die 
Bundesverheißung Jer 38(31 ),31-34 in ihrer Aufnahme durch Hebr 8 und Justin 
betrachten.

142 Dial. 33,2; 63,3 (Bobichon, Dialogue, 264.352-354).
143 Marcovich, Dialogus, 88; Bobichon, Dialogue, 210.
144 Mount, Legacy, passim.

Dial. 11,3143 Jer 38,31-34 Hebr 8,8f
’Ιδού ήμέραι έρχονται, 
λέγει κύριος, καί 
διαθήσομαι τώ οικω 
’Ισραήλ καί τώ οίκω 
’Ιούδα διαθήκην 
καινήν, ούχ ήν 
διεθέμην τοϊς πατράσιν 
αύτών, έν ήμέρα ή 
έπελαβόμην 
της χειρός αύτών 
έξαγαγεΐν αύτούς έκ 
γης ΑΙγύπτου

’Ιδού ήμέραι έρχονται, 
φησίν κύριος, καί 
διαθήσομαι τώ οΙκω 
’Ισραήλ καί τώ οικω 
’Ιούδα διαθήκην καινήν, 
ού κατά την διαθήκην, ήν 
διεθέμην τοϊς πατράσιν 
αύτών έν ήμέραι 
έπιλαβομένου μου 
της χειρός αύτών 
έξαγαγεΐν αύτούς έκ γης 
Αΐγύπτου

’Ιδού ήμέραι έρχονται, 
λέγει κύριος, και 
συντελέσω έπ'ι τον οίκον 
’Ισραήλ καί έπί τον οίκον 
’Ιούδα διαθήκην καινήν, 
ού κατά τήν διαθήκην, ήν 
έποίησα τοϊς πατράσιν 
αύτών έν ήμέρα 
έπιλαβομένου μου 
της χειρός αύτών 
έξαγαγεΐν αύτούς έκ γης 
Αίγύπτου

Der Text wird in Dial. 11,3 als Jeremiazitat eingeleitet. Die Redeeinleitung λέγει 
statt φησίν teilt Justin mit vielen Kirchenvätern, sie begegnet aber auch in der 
LXX-Handschriftentradition: φησίν begegnet nur bei B-106׳ C׳. Im weiteren 
Verlauf folgt Justin der Septuaginta. Die Variante ή έπελαβόμην ist in der 
Septuaginta-Handschriftentradition nicht nachzuweisen. Das vorletzte Wort ist 
von beiden neueren Editoren hin zu γης emendiert, obwohl der Artikel της 
zusätzlich im Codex Venetus begegnet (s.o.). Eine Bekanntschaft mit der Fassung 
von Hebr 8,8f. (συντελέσω έπί, έποίησα) ist nicht nachzuweisen.

9. Konvergenz zwischen Justin und der Apostelgeschichte gegen LXX

In der neueren Lukasforschung wird gelegentlich behauptet, vor Irenäus sei eine 
Rezeption des lukanischen Doppelwerkes nicht gesichert nachzuweisen.144 
Weniger Traditionalismus als die Aufgabe, sich exegetisch das Leben schwer zu 
machen, fuhrt mich zur Gegenthese, dass man auch bei einem Gleichlauf von 
Lukas- und Justintexten die Beeinflussung Justins durch den neutestamentlichen
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Text erwägen muss. M.E. hat Justin das Lukasevangelium gekannt. Er zitiert das 
lukanische Kreuzeswort Jesu als Kreuzeswort Jesu mit der lukanischen, vom Sep- 
tuagintatext abweichenden Form von Ps 30,6, d.h. mit dem Präsens παρατίθεμαι. 
M.E. hat Justin die Apostelgeschichte gekannt, wie das Nebeneinander von Schau 
der Himmelfahrt, Glauben, Begabung mit Kraft und Aussendung zur Weltmis- 
sion in lApol. 50 zeigt.145

145 lApol. 50,12 (Marcovich, Apologiae, 102).
146 Marcovich, Dialogue, 222; Bobichon, Dialogue. 426.
147 In der Textüberlieferung der Septuaginta fehlt es in W S*-V LaCAchSap Tert III 579 
sowie in Teilen der Textüberlieferung von Aug.civ 18,30. während die anderen Text- 
zeugen es bieten.

9.7. Die Geistverheißung - Joel 3, If
Justin, Dial. 87,6146 Joel 3, If Apg2,17f
Kai έσται μετά ταΟτα, 
έκχεώ το πνευμά μου

έπί πασαν σάρκα,

καί έπί τούς δούλους μου 
καί έπ'ι τάς δούλας
μου,

καί προφητεύσουσι.

Καί έσται μετά ταϋτα, 
έκχέω άπό τοϋ πνεύματος 
μου 
έπί πασαν σάρκα, και 
προφητεύσουσιν 01 υίο'ι 
ύμών καί ai θυγατέρες 
ύμών, καί οί πρεσβύτεροι 
ύμών ένύπνια 
ένυπνιασθήσονται, καί οί 
νεανίσκοι ύμών δράσεις 
όψονται, 
καί έπί τούς δούλους 
καί έπ'ι τάς δούλας

έν ταϊς ήμέραις έκείναις 
έκχέω άπό του πνεύματος 
μου

έσται έν ταϊς έσχάταις 
ήμέραις,..., έκχεώ άπό 
τού πνεύματος μου 
έπί πασαν σάρκα, καί 
προφητεύσουσιν οί υίο'ι 
ύμών καί αί θυγατέρες 
ύμών, καί οί νεανίσκοι 
ύμών δράσεις δψονται 
καί οί πρεσβύτεροι ύμών 
ένυπνίοις 
ένυπνιασθήσονται 
καί γε έπί τούς δούλους 
μου και έπί τάς δούλας 
μου
έν ταϊς ήμέραις έκείναις 
έκχέω άπό του 
πνεύματος μου, καί 
προφητεύσουσι.

Justin bietet insgesamt eine sehr verkürzte Form des Textes, die er mit der Wen- 
dung einleitet ״und in einer anderen Prophezeiung heißt es“; die Auslassungen 
sind m.E. nicht als Hinweis auf eine auch sonst nachweisbare Kurzfassung zu 
werten. In der Redeeinleitung folgt Justin dem Joel-Text; der Akkusativ kehrt 
dann wieder bei Aquila und Symmachus sowie in der Syra harclensis, der ach- 
mimischen und teilweise der äthiopischen Übersetzung. Zu δούλους ist bei Justin 
wie in Apg 2,17f. das Possessivpronomen gesetzt, dessen Bezeugung uneinheit- 
lieh ist.147 Der Schluss καί προφητεύσουσι, wie er in Apg 2 und bei Justin gebo- 



Die Septuaginta-Zitate des Neuen Testaments bei Justin 345

ten wird, begegnet wiederum auch in der Septuaginta-Handschriftentradition.148 
Barthélemy zufolge entstammt der erste Teil mit dem Akkusativ der Λα/ge-Fas- 
sung.149 Skarsaune hingegen rechnet damit, dass Justin aus einer Testimonien- 
Sammlung zitiert: Der Schluss bei Justin entspricht Apg 2, die Redeeinleitung 
 -und in einer anderen Prophetie heißt es“ hätte Justin angesichts der weitaus pro״
filierteren Einleitung Apg 2,16 nicht übernommen, wenn sie ihm nicht durch 
diese Testimoniensammlung vorgegeben gewesen wäre.150

148 36-111-49’ 87mg-68-130'- LacSap Bo Syp Arm Th.
149 Barthélemy, Devanciers, 208.
150 Skarsaune, Proof, 123.
151 Justin, Dial. 22,3 (Bobichon, Dialogue, 236).
152 A-Q“ L6’ ׳’־  C-68.

10. Divergenzen zwischen Justin und der Apostelgeschichte

Methodisch lehrreich ist es m.E., wenn wir bei Justin ein größeres Zitat aus dem 
Alten Testament finden, von dem nur ein Teil auch im Neuen Testament ver- 
wendet wird. So wird Am 5,18-6,7 in Dial. 22,2-5 zitiert; ich kann mich auf die 
Darstellung der Variantenlage zu Am 5,18-27 beschränken, das ab Am 5,25 
auch in der Apostelgeschichte zitiert wird.

Die Abweichungen vom Septuaginta-Haupttext in der Weitergabe von Am 
5,18-22 haben Parallelen in der Handschriftentradition und wurden teilweise 
vorhin schon genannt. Άπόστησον als erstes Wort von Am 5,23 ist nur bei Christ- 
liehen Autoren belegt, nicht in der Septuaginta-Handschriftentradition, die hier 
μετάστησον bietet. In der Fortsetzung zitiert Justin Am 5,25-27 mit zwei Varian- 
ten gegenüber dem Septuagintatext nach der Göttinger Ausgabe, die auch in Apg 
7,43 begegnen: Der Name des Gottes ist 'Ραφάν statt 'Ραιφάν; aus LXX fehlt 
αύτών. Die erste Variante ist nur bei Justin151 und in Apg 7,43 belegt, das Fehlen 
von αύτών auch u.a. im Codex Alexandrinus und im antiochenischen Text.152 
Dass Justin die Apostelgeschichte gekannt hat, ist m.E. sehr wahrscheinlich. 
Man kann überlegen, ob er, wenn er zu Am 5,25 kommt, dann auf die neutesta- 
mentliche Fassung umschwenkt; einziges Argument dafür ist der Name des Got- 
tes; das Gegenargument ist, dass er in Am 5,27 den Ortsnamen Damaskus statt 
wie in Apg 7,43 Babylon beibehält. Die Alternative wäre, dass Justin aus einer 
Septuagintahandschrift zitiert, die ebenfalls den Namen 'Ραφάν enthielt. Insge- 
samt legt die Stelle den Schluss nahe: Justin fühlte sich vielleicht durchaus frei, 
auch bei den im Neuen Testament begegnenden Zitaten die eigentlichen Septua- 
gintazitate einzuflechten.

Ein schwächeres Beispiel ist die Wiedergabe von Jes 53,7f.
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lApol. 50,10153 Jes 53,7f Apg 8,32f
ώς πρό βατόν έπί 
σφαγήν ήχθη, καί ώς 
αμνός έναντίον τοϋ 
κείροντος αυτόν 
άφωνος, ούτως ούκ 
ανοίγει το στόμα αύτου. 
Έν τη ταπεινώσει αύτοϋ 
ή κρίσις αύτοϋ ήρθη

ώς πρόβατον έπι σφαγήν 
ήχθη, καί ώς άμνος 
έναντίον του κείροντος 
αυτόν άφωνος, ούτως 
ούκ άνοίγει το στόμα 
αύτοϋ. Έν τη ταπεινώσει 
αύτοϋ ή κρίσις αύτοϋ 
ήρθη, τήν γενεάν αύτοϋ 
τίς διηγησεται; ότι 
αίρεται άπδ της γης ή 
ζωή αύτοϋ

ώς πρόβατον έπι σφαγήν 
ήχθη, καί ώς άμνος 
έναντίον τοϋ κείραντος 
αύτδν άφωνος, ούτως ούκ 
ανοίγει τδ στόμα αύτοϋ. 
Έν τη ταπεινώσει αύτοϋ 
ή κρίσις αύτοϋ ήρθη, τήν 
γενεάν αύτου τίς 
διηγησεται; δ'τι αίρεται 
άπδ της γης ή ζωή αύτοϋ

153 Marcovich, Apologiae. 102.

In Apg 8,32 wird κείροντος von B 33, 1739 und dem Koinetext gelesen. Das 
könnte Korrektur hin zum LXX-Text sein, κείραντος wird bezeugt von Papyrus 
74, Sinaiticus, Alexandrinus, Syri Ephraemi et al. Auch der Barnabasbrief kennt 
diese Lesart κείραντος, die in der LXX-Handschriftentradition in der Korrektur 
des Sinaiticus, in A׳ V 763-6-86c-233txt-456, Barn. 5,2; IClem. 16,7 belegt ist.

11. Ergebnisse

1. Monostrukturelle Beschreibungen und monokausale Ableitungen werden der 
Komplexität des Phänomens Justins nicht gerecht. Einige alttestamentliche Texte 
hat Justin in der Fassung zitiert, wie sie auch im Neuen Testament begegnen, in 
den Evangelien, in den Paulusbriefen, wohl auch in der Apostelgeschichte. Aber 
dieses Phänomen lässt sich nicht durchgehend erweisen. Reichlich ironisierend 
könnte man Justin die Worte umformuliert in den Mund legen, die um einige 
Zeit später Martin Luther gesagt haben soll: Hier stehe ich, ich kann auch anders.

2. Justin ist Zeuge für das hohe Alter einiger antiochenischer Lesarten. Min- 
destens sofern die herangezogene Bibelstelle nicht gleichzeitig im Neuen Testa- 
ment in dieser Weise gelesen wird, ist eine Rückführbarkeit auf jüdische Text- 
vorlagen denkbar.

3. Die Benutzung von Testimoniensammlungen bei Justin kann sich nahele- 
gen, wenn theologisch irrelevante gemeinsame Abweichungen vom Septuaginta- 
text bei ihm wie bei anderen frühchristlichen Autoren vorliegen. Neben den 
Testimoniensammlungen kannte Justin m.E. aber auch die Texte in ihrem fort- 
laufenden Kontext; er hat diese Sammlungen neben seiner Bibel verwendet. 
Dass er Zugang zu beiden Sorten von Texten hatte, setzt sozialgeschichtlich ge- 
sehen ein gewisses Mindestmaß von Vermögen seiner selbst voraus oder von
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Vermögen der ihm die Schriften ausleihenden Instanz, vermutlich einer bereits 
vom Judentum organisatorisch getrennten Gemeinde. Die Bücher Jesaja, 
Jeremia, vielleicht auch Ezechiel, in jedem Fall die Psalmen, aber doch auch 
wohl das Dodekapropheton sowie die Genesis müssen ihm vorgelegen haben. 
Bei Leviticus und vor allem Numeri bin ich mir nicht sicher.
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